Bizarre Erziehung

Als mich ein Geschäftsfreund auf eine Geldanlage der besonderen Art hinwies, war ich zuerst ziemlich skeptisch. Die Mindesteinlage sollte 12.000 DM betragen und sich nur mit 5 % verzinsen. Das ist nicht gerade überragend. Doch dann erklärte er mir die Besonderheit meiner Investition:  „Du investierst dein Geld in eine private Erziehungsanstalt, in der weibliche Zöglinge zwischen achtzehn und dreißig Jahren mit äußerster Strenge gezüchtigt werden. Mehrmals wöchentlich hast du das Recht, die Anstalt zu besuchen und den Bestrafungen beizuwohnen. Glaube mir, es lohnt sich. Und damit du überzeugt bist, werde ich dich als mein Gast zur nächsten Vorstellung mitnehmen. Der Termin ist bereits morgen. Ich hole dich um 09.00 Uhr ab.“

Nach einer längeren Autofahrt erreichen wir das mitten in einem riesigen Waldgelände versteckte Gelände. An einer automatischen Schranke weist sich mein Freund mittels einer Magnetkarte aus und nach zwei Kurven können wir auf den Parkplatz fahren. Eine erneute Kontrolle, dann können wir durch die Pforte treten und stehen im Innenhof der Anstalt. Zwei junge Frauen sind dabei, den Hof zu fegen. Eigentlich nichts Besonderes, wenn man davon absieht, daß beide splitternackt sind.  „Das ist die hier übliche Bekleidung,“  erklärt mein Freund mit breitem Grinsen, als ich etwas verlegen die beiden nackten Frauen betrachte. Dann fährt er fort:  „Das ist einer schnellen Bestrafung sehr dienlich.“  Dann ruft er die Frauen zu uns heran:  „Wo finden heute die Bestrafungen statt ?“  „In der Turnhalle, mein Herr, gleich dort drüben.“  Mein Freund greift der nächststehenden Frau ungeniert an die Brüste und knetet das volle Tittenfleisch kräftig durch. Die läßt sich das ohne Gemütsregung gefallen, bis er hart an den Warzen zieht. Da weicht die Frau zurück und entzieht ihm die Titten.  „Was fällt dir ein, ist das der Gehorsam, den du hier lernst ?  Los, die Hände hinter den Kopf !“  Zu meiner Überraschung gehorcht die Frau und streckt meinem Freund die prallen Brüste entgegen. Der holt aus und läßt seine rechte Hand lautstark von der Seite auf die Titten der Frau klatschen, sofort gefolgt von der linken Hand auf die andere Seite.  „So, jetzt könnt ihr weiter machen.“

Als wir die Turnhalle betreten, bietet sich uns ein bizarres Bild: Gleich neben dem Eingang liegen sechs nackte junge Frauen auf dem Rücken, die Beine weit gespreizt und weit über den Kopf gebogen, so daß sich die kahlrasierten Votzen deutlich öffnen und man auch noch das kleine hintere Loch sehen kann. Ein Mann stochert mit einem kurzen Stab in der Scheide einer jungen Frau herum. Die gerötete Haut um die Votzen der links liegenden Frauen verrät, daß diese bereits dieser erniedrigenden Behandlung unterzogen wurden. Als er den Stab herauszieht, um zur letzten Frau in der Reihe zu wechseln, kann ich sehen, daß der Stab an der Spitze eine mit Stacheln besetzte Kugel trägt. Allerdings sind diese Stacheln aus Gummi, so daß Verletzungen wohl ausgeschlossen sind.

Wenige Meter weiter sind sechs kegelförmige Pylone aufgestellt, wie sie zur Begrenzung von Fahrbahnen benutzt werden. Auf jedem Pylon sitzt breitbeinig eine junge Frau, die sich krampfhaft bemüht, die plumpe Spitze des Pylons nicht noch tiefer in die eigene Scheide eindringen zu lassen. Der hier agierende Erzieher geht von einer Frau zur anderen und packt deren Brüste, um sie daran tiefer zu ziehen. Alle sechs Votzen sind jetzt bestimmt schon auf Unterarmdicke aufgeweitet. Da bemerkt der Mann, daß sich eine Frau wieder nach oben drückt, um ihrer weiteren Aufweitung zu entgehen. An ihren Brüsten zieht der Mann sie in den Stand, bevor er eine rote Substanz auf die Spitze des Pylons schmiert. Dann muß sich die Frau wieder über das Marterwerkzeug spreizen. Als sie genau so tief wie ihre Kolleginnen auf dem Pylon sitzt, bemerke ich, wie Tränen über ihr Gesicht laufen. Mein Freund klärt mich auf:  „Das rote Zeug ist eine Mischung aus Essig, Pfeffer und Tabasco. Ihr wird jetzt die Votze gehörig brennen.“

In der nächsten Gruppe liegen die Frauen wieder rücklings mit über den Kopf gezogenen Beinen. Doch anders als in der ersten Gruppe steht der Erzieher hier auf der Kopfseite. Mit einem dünnen Stock schlägt er mitten in die weit klaffenden Spalten und versetzt so den kleinen hinteren Löchern der Frauen empfindliche Treffer. Daß er auch die Votzen seiner Opfer gequält hat, läßt die kurze Peitsche vermuten, die am Boden liegt. Und außerdem sind die gesamten Regionen zwischen den Beinen der Frauen bereits dunkelrot verfärbt.

In der nächsten Gruppe werden den Frauen die Brüste mit einer knotigen Peitsche malträtiert, die feine rote Punkte auf dem Tittenfleisch zurück läßt. Nach jeweils zehn pfeifenden Hieben müssen sich die Frauen umdrehen, den Rumpf beugen und ihre Hintern herausstrecken. Dann bekommen sie die Peitsche über ihre prallen Hinterbacken. Danach wiederholt sich die Prozedur. Wenn alle sechs Frauen  der Gruppe durch sind, beginnt der Vorgang wieder bei der ersten.

Die nächste Gruppe besteht aus sechs jüngeren Frauen, fast noch Mädchen. Doch deren Körper sind bereits gut entwickelt. Als wir hinzutreten, ist der Erzieher gerade dabei, den Frauen scharf zupackende Klemmen an die äußeren Schamlippen zu setzen, an denen schwere Gewichte baumeln. Auf sein Kommando lassen die Frauen die Gewichte pendeln. Wir können sehen, wie sich die Schamlippen unter der Last dehnen. Nach einigen Minuten gibt der Mann sein nächstes Kommando. Gehorsam hüpfen die Frauen auf und ab, bis sich alle zwölf Klemmen von den Schamlippen gelöst haben. Nun müssen sich die Frauen hinlegen und weit aufspreizen, denn der Mann befestigt die Klemmen nun auf den inneren Schamlippen, was bei einigen Frauen offenbar gar nicht so einfach ist. Doch dann rappeln sich die Frauen vorsichtig auf und lassen wieder die Gewichte schwingen. Als der Befehl zum Hüpfen kommt, ist hier und dort ein verzweifeltes Stöhnen zu hören, wenn die Klemmen sich nicht gleich lösen. Doch endlich ist das geschafft und die Frauen nehmen wieder ihre Ruhelage ein, um jetzt eine Klemme direkt auf den Kitzler zu bekommen. Wieder müssen die Gewichte pendeln und entlocken dabei den Frauen manches gedämpfte Stöhnen.

Die letzte Gruppe hat sich unter den Reckstangen versammelt. Die sechs jungen Frauen werden gerade für die nächste Übung vorbereitet. Unter den beiden hohen Reckstangen stehen Bänke und auf diesen je drei Frauen. Der Erzieher legt ihnen nun einen zwei Finger breiten Ledergurt um beide Brüste und verbindet die Gurte mit einem Band, das er über die Reckstange führt. Noch ist der Verbindungsgurt nicht straff, doch jetzt zieht der Mann die Bänke weg. Die Frauen können nur vermeiden, daß sie an ihren eigenen Brüsten aufgehängt werden, wenn sie einen dauerhaften Klimmzug ausführen. Doch das ist nur wenige Sekunden möglich, denn diese Frauen haben auch schon ein umfangreiches Pensum an schmerzhaften Übungen hinter sich. Schon straffen sich bei allen Frauen die Bänder und die Brüste werden in die Länge gezogen. Zwar entlasten die Frauen ihre Titten wieder, wenn sie ihre Armmuskeln anspannen, doch die Momente der Tittenbelastung werden immer länger.  „Wer sich dreißig Sekunden lang bewegungslos hängen läßt, darf die Übung beenden,“  kündigt der Erzieher an. Sofort lassen sich alle Frauen langsam herab, bis sie nur noch von ihren gespannten Brüsten getragen werden. Mit ausgestreckten Armen hängen sie, während die Sekunden quälend langsam vergehen. Endlich schiebt der Mann die Bänke wieder unter die Reckstangen und erlaubt den Frauen, sich darauf abzustützen, ehe er ihnen die Tittenriemen abnimmt.

Alle zwanzig Minuten ertönt ein lauter Pfiff in der Halle als Signal, daß die Frauen ihre Gruppe wechseln müssen. So muß jede Frau sich allen Foltern unterziehen, die in der Halle angeboten werden. Mein Freund kennt sich aus:  „Diese Allgemeinbestrafung findet einmal pro Woche statt und gilt für alle Insassen. Daneben haben alle Frauen eine gute Chance, jeden Tag eine individuelle Bestrafung zu kassieren. Schon das Zuspätkommen zu den Mahlzeiten oder zum Arbeitsdienst wird mit zwanzig Votzenhieben pro angefangene Minute bestraft. Wer beim Essen spricht, bekommt zwanzig Tittenhiebe, acht davon direkt auf die Warzen. Eine ganz besondere Strafe gibt es, wenn eine Frau bei der Selbstbefriedigung erwischt wird. Man zerrt ihr die Votze ganz weit auf und gibt ihr die Knotenpeitsche mitten ins Loch. Ich war einmal bei einer solchen Bestrafung dabei. Hinterher hatte die Frau Striemen bis fast auf den Grund ihrer Scheide.“  „Was haben denn die Frauen getan, daß man so hart mit ihnen umgeht ?“  frage ich naiv.  „Das sind entweder unverbesserliche Kriminelle oder nicht erziehbare Jugendliche, die hier ihre letzte Chance bekommen. Wenn sie ihre Strafzeit von mindestens sechs Monaten abgedient haben, können sie ins bürgerliche Leben zurückkehren. Wer rückfällig wird, muß mindestens zwei Jahre hier verbringen.“

Später erfahre ich, daß mit dem Geld, das man von mir erwartet, neue Strafgeräte angeschafft werden sollen:  „Die Leute hier müssen stark improvisieren, weil es für die hier benötigten speziellen Strafapparaturen keine staatlichen Zuschüsse gibt. Man benötigt jetzt dringend eine Schalttafel, mit der man die Elektrofolter sicherer gestalten kann. Und man will die Zöglinge ja nicht umbringen, sondern nur extrem hart bestrafen. Deshalb muß die Stromstärke, mit der man Titten, Votze und Arsch behandelt, immer unter sicherer Kontrolle sein.“  Ich schreibe einen Scheck aus und erhalte dafür eine Magnetkarte, die mir Zugang zur Anstalt gewährt.

Eine Woche später besuche ich die Anstalt erneut. An der Pforte überreicht mir der Diensthabende einen Stab, der sich als Dildo mit eingebauter Elektrisiereinrichtung entpuppt.  „Machen sie reichlich Gebrauch davon, denn heute ist leider keine Gesamtbestrafung angesetzt. Aber die Votzen können die Behandlung gut vertragen.“  Als ich ein Gebäude betreten will, werde ich von einer jungen Frau angerempelt. Als sie erkennt, daß ich ein Gast und keine Mitgefangene bin, wird sie bleich. Sie wirft einen Blick auf den Elektrodildo und nickt ergeben mit dem Kopf, dreht sich um, beugt den Oberkörper weit herunter und präsentiert mir ihre offene Spalte. Ich drücke die Spitze des Dildos gegen ihren Kitzler und drücke den Knopf, der einen heftigen Stromschlag in das sensible Organ sendet. Heftig zuckt die Frau zusammen, hält aber ihre Position ein. Mit wenig Druck lasse ich den Dildo in die nasse Spalte gleiten und schocke die Frau dreimal, als er ganz tief eingedrungen ist. Mit einem Schmatzen kommt der Dildo wieder zum Vorschein und ich gebe der jungen Frau einen mittelstarken Klaps auf ihre immer noch weit offene Spalte. Das versteht sie als Signal, daß ihre Strafe vorüber ist. Sie richtet sich auf und entfernt sich schnell.

Als ich eine Tür mit der Aufschrift „Ruheraum II“ öffne und eintrete, bewirke ich eine überraschende Reaktion. Alle sechs Frauen, die sich hier offenbar ausruhen dürfen, öffnen fast synchron ihre Schenkel und heben den Unterleib an, so daß ich beide Löcher deutlich sehen kann. Da mir die stark geröteten Votzen der mir nächstliegenden Frauen auffallen, frage ich nach und erfahre:  „Wir haben beide die Peitsche auf unsere Votzen bekommen, weil wir uns gegenseitig berührt haben, jede von uns dreißig Hiebe. Jetzt haben wir eine Stunde Pause, dann wird die Bestrafung fortgesetzt. Man wird uns die Scheide ganz weit öffnen und die Innenvotze mit der Peitsche behandeln, wieder mit je dreißig Hieben. Und zur Nacht bekommen wir noch die Peitsche auf den Kitzler, damit wir keine geilen Gedanken bekommen.“

Auf meinem Rundgang komme ich zu den Gärten hinter den Gebäuden. Hier ist ein Erzieher dabei, eine Gruppe von jungen Frauen zu quälen. Er hat ihnen Klemmen auf die äußeren Schamlippen gesetzt und die Schnüre um die Oberschenkel geschlungen, so daß die Votzen weit geöffnet sind. Jetzt jagt er die Frauen durch ein Feld mit tausenden von Brennesseln. Da die Pflanzen über einen Meter hoch gewachsen sind, werden der gesamte Unterleib sowie die Beine der Frauen vom Nesselgift betroffen. Am schlimmsten brennt es natürlich in den Scheiden der Frauen, die dem Angriff schutzlos ausgeliefert waren. Als mich der Mann sieht, bittet er mich, ihn mit meinem Elektroschocker zu unterstützen. Gern bin ich bereit und versenke den Stab in jede Votze, um den Frauen jeweils drei saftige Schocks zu versetzen.

